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Exkursion des Fördervereins Saalburg 
nach Perl-Nennig und Perl-Borg 

am 10. September 2016 
 
 
Herr Reichel berichtet: 

 
Dieses Jahr sollte uns die Exkursion des Fördervereins nach Perl-Nennig und Perl-Borg führen. Bei 
strahlendem Sonnenschein und angenehmen Temperaturen brachen wir auf. Wie bereits bei den 
vorangegangenen Exkursionen wurden wir während der Reise vom Saalburgdirektor Herrn Dr. Amrhein 
wissenschaftlich begleitet. 
 
Bereits auf der Hinfahrt nach Perl-Nennig informierte uns Herr Dr. Amrhein über die Lebensweise der 
Römer im 4. Jh. n. Chr. im gallo-römischen Siedlungsgebiet im Moseltal zwischen Metz und Trier zur Zeit 
des Decimus Magnus Ausonius, einem spätantiken römischen Staatsbeamten und Dichter, anhand von 
Berichten und Auszügen von Gedichten. 
 
Die erste Station der Exkursion war die römische 
Villa Nennig in Perl-Nennig mit ihren wunder-
schönen Mosaikfußböden. Das aus dem 2. Jh. n. 
Chr. stammende Gebäude wurde 1852 bei 
Erdarbeiten entdeckt. Man grub die Reste einer 
großen Villa aus. Ein 10 × 16 m großer 
Mosaikfußboden ist fast unversehrt erhalten. Es 
sind die besterhaltenen römischen Mosaiken 
nördlich der Alpen. Dargestellt werden Kämpfe von 
Menschen und Tieren mit Musikuntermalung in 
Ornamenten verbunden, so wie sie in den Arenen 
tatsächlich stattfanden. Das prunkvolle Wohnhaus, 
dessen rund 120 m breite Fassade sich der Mosel 
zuwendet, ein abseits errichtetes Bad von fast 
500 qm Grundfläche und ein 256 m langer, 
überdachter Wandelgang zwischen Wohn- und 
Badegebäude scheinen eine Deutung als Luxus-
villa zuzulassen. 
 

 
 
Villa Nennig –  
die Hüterin der Gladiatorenmosaiken. 

 
 
Kampf zwischen Tiger und Wildesel –  
umgeben von großartiger Formenvielfalt.  

 
Vor uns Retiarius gegen Secutor, 
beobachtet vom Schiedsrichter. 
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Dass zu dem gutsherrlichen Anwesen (villa) nicht nur der herrschaftliche Wohnsitz (pars domestica), 
sondern auch ein Gutshof mit Ökonomiegebäuden (pars rustica) gehört hatte, erwies sich erst, als 1997 
moselwärts ein Neubaugebiet erschlossen wurde. Dabei konnten zu beiden Seiten eines riesigen Hofareals 
die Standorte von drei Gebäuden ermittelt werden. Eines wurde bis 2001 unter Mitwirkung der Fachrichtung 
Vor- und Frühgeschichte der Universität des Saarlandes vollständig ausgegraben. 

Der uns vorgeführte Film ließ in einer 3D-Visualisierung die römische Villa Nennig wieder lebendig werden. 
Wir wurden von Herrn Dr. Franz-Josef Schumacher vom Museum für Vor- und Frühgeschichte Saarbrücken 
betreut und begleitet. Wir danken ihm herzlich für seine interessanten Erklärungen und Ausführungen zu 
den Mosaiken und der römischen Villa. 

Die zweite Station der Exkursion war die römische Villa Borg, ein archäologisches Freilichtmuseum im 
Ortsteil Borg der saarländischen Gemeinde Perl. Das Freilichtmuseum besteht aus einer freigelegten und 
rekonstruierten römischen villa rustica. 
 
 

 
 
Ausonius, Verfasser des Gedichtes "Mosella", 
hätte sicher seine Freude an der neu erstandenen 
villa rustica bei Perl-Borg gehabt. 
 

 
 
Ausonius erwähnte Villen und "... Dächer, gestützt 
von zahlreichen Säulen" 

Zunächst kehrten wir aber zum Mittagessen in die 
dort befindliche römische Taverne ein. Dort 
konnten römische Gerichte gekostet werden. Alle 
Exkursionsteilnehmer genossen das römische 
Ambiente der Taverne und die kulinarischen 
Köstlichkeiten der Küche. 
 
Nach dem Mittagessen kamen die Teilnehmer in 
den Genuss einer unterhaltsamen Erlebnis-
villenführung mit Herrn Günter Wolf als Sklaven 
Iatros. Des Weiteren erfuhren wir von Frau Dr. 
Inken Vogt, Grabungsleiterin der römischen Villa 
Borg, Wissenswertes über die Außenanlagen 
sowie die aktuellen Grabungsflächen der 
römischen villa rustica. 
 

 
 
In der Küche finden sich "handliche" Getreide-
mühlen aus Eifelbasalt – Erinnerungen an die 
Exkursion 2015 werden wach… 
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Herr Wolf ermöglichte uns eine spannende Zeitreise 
mit Besichtigung der Badeanlagen, des prachtvollen 
Empfangssaals und der stilvollen Küche einer 
römischen Villa. In der Rolle des Sklaven Iatros 
erzählte er uns engagiert und überzeugend aus 
seinem Leben in der römischen Villa: Iatros war Arzt 
in den Rheinlegionen, entkam den Löwen im 
Amphitheater in Trier und wurde schließlich als 
Sklave auf dem Markt an die Hausherrin der villa 
rustica von Borg verkauft. 
 
Die Villa von Borg zählt zu den größten Gutshöfen 
im Saar-Mosel-Raum und gehört zu den so 
genannten "Längsaxialen Villen". Diese zeichnen 
sich dadurch aus, dass sie eine rechteckige 
Grundform haben und sich die Gebäude rechts und 
links einer Zentralachse symmetrisch aufreihen. Sie 
sind in einen Herrschaftsbereich - pars domestica - 
und einen Wirtschaftsteil - pars rustica - gegliedert. 
 
 
 

 
 

Villa Borg. Der blau gewandete "Sklave 
Iatros" sammelt seine Gruppe zur Führung. 

 
Nachdem vor nahezu 100 Jahren archäologische Funde in Borg auf eine villa rustica hindeuteten, wurde 
1987 mit planmäßigen Ausgrabungen begonnen. Nach Auswertung und Bewertung der Grabungs-befunde 
wurde 1994 beschlossen, die gesamte historische Anlage gemäß der Befunde zu rekonstruieren. 
Insgesamt hat die bauliche Anlage, die sich mit Hofareal über eine Fläche von 7,5 ha ausbreitet, drei Flügel. 
Die ersten Gebäude, die Taverne und das Villenbad, wurden 1997 fertiggestellt. Das Herrenhaus mit der 
musealen Einrichtung sowie der Innenhof konnten 1999 der Öffentlichkeit übergeben werden. Der dritte 
Gebäudeflügel mit Wohn- und Wirtschaftsbereichen wurde 2001 fertiggestellt. Das Torhaus wurde 
ebenfalls wieder aufgebaut. Im Jahr 2000 wurde auch ein Garten nach römischem Muster in die Anlage 
integriert. 
 

 
 
Ein Blick zurück zum Torhaus über das Wasser-

becken mit der Skulptur einer Quellnymphe. 

 
 

Das Lararium, der Hausaltar, 
darf natürlich nicht fehlen. 
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Hübsch anzusehen zwar, die Fresken im Kaltbad, 
jedoch... 
 

 
 

... im Warmbad war es gewiss 
angenehmer. 

 
Bei der Besichtigung der Außenanlagen informierte 
uns Frau Dr. Vogt kompetent und umfassend nicht 
nur über die Bedeutung und Nutzung der 
Fundamente, sondern auch über die Besonderheit 
der einzelnen Schichten und lieferte dazu die 
wissenschaftlichen Erklärungsansätze. Bisher ist 
nur ein Teil des Außengeländes ausgegraben 
worden. Nach Aussage von Frau Dr. Vogt ist 
allerdings langfristig die Ausgrabung des 
kompletten Geländes geplant. 
 

 
 
Es wird weiter ausgegraben. Bei +30° C lauschen 
wir der Archäologin und Grabungsleiterin Frau Dr. 
Vogt. 
 

Im Anschluss besichtigten wir die Glashütte und wurden dankenswerterweise von Herrn Frank Wiesen-
berg in die experimentelle Glasherstellung nach antikem Vorbild eingeführt. 

Der hierzu genutzte Ofen ist ein Nachbau eines römischen Glas-Schmelzofens aus Trier. Von Juli bis 
September 2013 wurde eine römische Glaswerkstatt rekonstruiert, die folgend im Oktober 2013 erstmals 
als „Borg Furnace Project“ experimentell betrieben wurde. Forschungsprojekte mit römischem Glas fanden 
in den Jahren 2014, 2015 und 2016 statt. Weitere Projekte hierzu sind in Planung. 

Die Rekonstruktion und der Probebetrieb dieser Glashütte ist in der Publikation „Experimentelle 
Archäologie: Römische Glasöfen. Rekonstruktion und Betrieb einer Glaswerkstatt nach römischem Vorbild. 
Borg Furnace Project 2013“ nachlesbar. 
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Abstecher zum Glasbläser. Ein kobaltblaues 
Väschen entsteht. 

 

Noch die Henkel ... 

 

 

... und fertig ist es. 

 

Klein zwar, aber doch aufwändig in der 
Herstellung. 

Das in Zusammenarbeit mit dem Institut für Alte Geschichte der Universität des Saarlandes und dem 
Lehrstuhl für Vor- und Frühgeschichte und Vorderasiatische Archäologie der Universität des Saarlandes 
durchgeführte Glasofenprojekt der Villa Borg ist in seiner Konzeption weltweit einzigartig. Unter der 
Projektleitung von Frank Wiesenberg werden außerdem von der niederländischen Glasspezialistin 
Marianne Stern angestoßene Forschungen zum geblasenen Mosaikglas sowie Schmelzversuche von der 
Universität Brüssel durchgeführt. 

Wir danken Herrn Dr. Amrhein für seine informativen Erklärungen im Bus während der Exkursion und 
freuen uns alle auf die nächste Fahrt nach Köln in das Römisch-Germanische Museum sowie in das 
unterirdische römische Köln am 9. September nächsten Jahres, wenn es wieder heißt: 

Unterwegs auf den Spuren der alten Römer! 

 
 
 

Fotos: Jürgen Roth 


